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Die Welthandelsorganisation (WTO) mit Sitz in Genf hat seit über 20 Jahren 
den Auftrag, schädliche Fischereisubventionen abzuschaffen. WTO Mitglieder 
bringen jährlich 22 Mrd USD an solch schädlichen Subventionen auf [1]. Der 
Spitzenreiter mit Abstand ist China. Japan liegt in 2. Position gefolgt von der 
EU mit ca. zwei Mrd., davon ca. 700 Million für Spanien. 

Die Bilanz zeigt in Richtung mangelnder Nachhaltigkeit wie die Analyse der 
schwindenden Artenvielfalt [2] und der sinkenden Menge der besonders 
beliebten Wildfänge im Meer zeigt [3]. Die Fangrekonstruktionen der Sea 
Around Us Initiative, die FAO Daten mit lokalen Quellen ergänzt, zeigen seit 
Jahren einen noch eindeutigeren Abwärtstrend [4], den Verbraucher in Form 
von erheblich gestiegenen Fischpreisen erleben. Die Fänge in europäischen 
Gewässern sind so niedrig wie seit langem nicht, mehr als 70% des Verbrauchs
wird importiert. Die Subventionierung finanziert die Überfischung, vor allem in 
Ländern des Globalen Südens, wie Peru, Ecuador, Ghana, Mauritanien, 
Senegal. Die handwerklichen Fischer leiden besonders unter dieser 
industriellen Konkurrenz, die die lokalen und regionalen Wertschöpfungsketten 
massiv beeinträchtigt.

Das Ende der schädlichen Fischereisubventionen hätte viele positive Effekte:

1. Die überstrapazierten Ressourcen könnten sich erholen und größere 
Dauererträge ermöglichen, wie von einer internationalen Forschergruppe um 
Rainer Froese vom GEOMAR in Kiel für europäische Gewässer vorgerechnet 
[5].

2. Der Treibstoffverbrauch der weltweit operierenden Industrieflotten, der 
meßbar zum Klimawandel beiträgt, würde drastisch reduziert – ein Bonus fürs 
Klima.

3. Die handwerklichen Fischer könnten wieder auskömmlich wirtschaften, die 
Frauen in der Verarbeitung und dem Vertrieb könnten ihre Familien ernähren, 
die Kinder in die Schule schicken. Dies erhielte die wirtschaftlichen Impulse in 
puncto Arbeitsplätzen und ausreichenden lokalen Anlandungen für lebensfähige
Häfen entlang der Küsten für klimafreundliche regionale Produktion und 
Konsumption. Der jetzige Schaden ist immens [6].
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4. Die Fischereischiffe, die nur dank der Subventionen einen operativen Gewinn
verbuchen, würden stillgelegt oder für andere Zwecke umgerüstet, die positiv 
zur Volkswirtschaft beitragen.

5. Die allgemeine Umstellung der Fischereibewirtschaftung auf ökologische 
Prinzipien, auch unterstützt durch wirksame Schutzzonen insbesondere für 
Laichgebiete und Jungfische wird die Produktivität und Widerstandskraft gegen 
die Negativfolgen des Klimawandels stärken.

Die rasche Umsetzung des Abkommens zum Schutz der Hohen See verspricht 
weitere Möglichkeiten, das Potential der Fischbestände als Kohlenstoffsenke zu 
erhalten und zu erweitern [7].

Aus all diesen Gründen bekräftigt Mundus maris eindringlich die Forderungen 
der breiten zivilgesellschaftlichen Plattform an die 13. Ministerkonferenz 
(MC13) der WTO in Abu Dhabi (26.-29. February 2024) nach einem 
ambitionierten Abkommen. Den schädlichen Fischereisubventionen muss 
endlich ein Ende bereitet werden.

Weitere Informationen: C.E. Nauen (info@mundusmaris.org) 
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